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War’s frohen Jauchzers Gliickschrei erster Jugend?

Der lieben Mutter nie erschopfte Giite?

Der ungebrochnen Unschuld reine Tugend?

Die erste Freundschaft, zart wie Rosenblite?

War’s ferner fremde Lockung, die mich riihrte?

Nlinots e

Das Wehmutssehnen nach dem Heimatlande?

Der Traum der Liebe, die mich wild verfiithrte?

Geborgenheit in zarter Ehe Bande?

H. Toggenburger

Ist’s spaten Herbstes mildes Riickwértsschauen?

Geruhsam-sanften Friedens Lebensreife? —

Nein! — Immer, stets in bangem Wunscherbauen

pirscht unsre Seele neue Schicksalstreife, —

Ertraumt sich neues Glick auf den Ruinen

zerfallnen Daseins, — sterbendem Geschehen,

und Wunsch und Sehnsucht, die befriedet schienen,

sehn wir in andrer Farbung auferstehen. —

So bringt denn jedes Alter siisse Gabe

erbauter Freude, — auch an bittern Leiden. —

Erst unser Ende ahnend, nah dem Grabe,

leert sich der Wiinsche Becher im Bescheiden . . .

Kann sich ein Charakter dndern?

Jeder bon uns wurde mit beftimmten Anlagen
und Fdbigteiten geboren. Die Gumme aller gei-
ftigen und feelijdyen €igenjdhaften nennen mwir
Charatter und glauben feft daran, daf er einer-
feitd durch feine angeborenen oder ererbten
Cigenbeiten, anderfeitd durdy Einfliiffe einer be-
wufiten oder unbetouften Erziehungsarbeit un-
abdnderlicy ift.

Big au einem gewiffen Srade ift audy diefe
Anf{dyauung richtig. Wir fdnnen auch tdglich be-
obadyten, wie fidy ein Charafter in einer be-
{timmten Gituation immer wieder gleich benimmt,
er bleibt alfo der Alte mit feinen Tugenden ober
mit feinen Fehlern. Jit aber ein Charafter wirt-
(ihy unabdnderlich? RKann {idh ein Menfdh nie
dndexn? Um diefe Frage zu beantworten, muf
man die Lebendgejhichte einiger Menfdhen, mit

" deren Gdyidfal man vertraut ift, ein wenig ftu-
Dieren. Faft jeder wird bei diefem Studium ir-
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gend einen Betannten finden, der fid) ploslid
Joerdndert” hat, €3 bleibt nur nody die Frage
offen, wodurd) diefe LUnbderung Dbetoirft nurde.
Weldye Einfliiffe tonnen einen €harafter dndern?

Wir ténnen zum Veifpiel oft beobachten, daf
fih ein Mann unter dem Einfluf einer Frau,
oder eine Frau unter dem Einfluf eines Man-
neg gedndert hat. Jwei Menfdhen haben fid) ten-
nengelexnt, und etwas Unglaubliches, bon nie-
mandem CEriwartetes ift gefdhehen. €8 ift eme
allmdhliche nderung deg einen oder mandymal
auch beider eingetreten. Der betreffende Menfd
ijt dann wie audgewedyfelt, und diefer merfwiir-
dige Vorgang erfdeint ung unertldrlich. Handelt
es {ih) bier wirtlih um ungeldfte Rdtfel des
Geelenlebend? BVor allem Hiiten wic ung zu be-
baupten, daf fein Wen{dh ausd feiner ,Haut”
beraug fann. Das tdglidhe Leben beweift ung
immer wieder, daff diefe Behauptung auf einem



	Schönste Zeit...

